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Säkulari¬
sation der

Menschheit

muß ihm mit dieser Erklärung schr Ernst gewesen sein , denn cine

seiner Verwandten ist als Hexe verbrannt worden , und seine Mutter

war mehrere Malc in Gefahr , dasselbe Schicksal zu erleiden , Wir

haben es bei dem ganzen Phänomen der Hesenyerfolzung vermut¬

lich mit einer Massenpsychese aus verdrängter Sexualität zu un ,

die sich in der Form der Genephobie manifestierte , und die Psvcho¬

analyse , die sich so oft an unerglebigen Quisquilien abmüht , sollte

dieses Problem einmal einer gründlichen Untersuchung unter¬

werfen . Der Hexenhammer ” gibt dafür einen ziemlich deutlichen

Wink . Die Fraee Warum jet die Schwarzkunst bei den Frauen

mehr verbreitet als bei den Männern ? " beantwortet er mit den

Worten : „ Was ist denn das Weib anderes als cine Vernichtung der

Freuzdschaft , eine unent [ lchbare Sirafe , on notwendiges Unglück ,

cine natürliche Versuchung , ein begehrenswertes Unheil , cine

häusliche Gefahr , ein reizvoller Schädling , cin Weltübel , mu

schöner Farbe bestrichen Es Zußert sich hierin die tiefe Ansest

des Mannes vor seiner gcheimnisvollen Gefährtin , die erschütternde

Ahnung von der unentwirrbaren Sündigkeit , dem unsichtbaren Vor¬

derben , das hinter der Geschlechtsgemeinschaft Tauert , diesem

vrauenhaften schwarzen Wellentrichter , der tausend " Taten und

Tränen , Träume und Leidenschaften der irrenden Erdkechtur blind

und glerig in sich hinceinstrudelt : vom Hesenwahn der Reforma¬

tonszeit führt cine lange , aber gerade Linie bis zu Strmdbere , Daß

cs sich um kein relietöses , sondern nur um cin Tehgiös verkleidetes

sexuelles Problem handelt , kann man schon aus den wenigen Fragen

des malleus ” orschen , die wir angeführt haben : in den meisten von

ihnen Außert sich die unterirdisch und , da sie über eine rollei0se

Deckung verfügt , hemmungslos entfesselte Phantasie der geschlecht¬

lichen Unbefriedizicheit oder Impotenz , der Satyriasıs und Perver¬

tät , Daß sich der Sexualhaß jetzt In so schaucrlich grotesken

Formen enthid , war eine der Folgen der vielgepricsunen „ Be¬

freiung des Individuums durch Renabsance und Reformation ,

Was bedeutet nun , so müssen wir uns zum Schluß iragen , die Re¬]

formation , im großen gerechnet , für die europäische Kultur ? Sie be¬

deutet nicht mehr und nicht weniger als den Versuch , Leben , Den¬



kon und Gilauben der Menschheit zu sikularisieren . Seit ihr und mit

ihr kommt etwas Mach Praktisches ,

DE
Nützliches , Janeweilie

Suchliches , etwas Düsteres , Nüchternes , Zweckmüähbiees in alle Be¬

LM UNeN . Sic Deelert prinzipieH und Zielbewulßt aus platt kurz¬

chtlgem Rattonalismu - s eine Reihe von höheren Lebensformen ,

ie bisher aus der Rehetosttät veflossen waren und allerdings vom

Standpunkt einer niederen utllitarischen Logik kaum zu rechtferti¬

gen simd : die „ unfrücht bare ” Askese , nicht bloß ie wchtlüchtiez .
und wehrteindliche , sondern auch ihre erhabenste Gestalt : die welt¬

Preie : das widernatürliche ” Zölibat : die sinnlosen Walltahrten :

die „ Übertlüsstee " Pracht der Zeremonien : die „ unnützen ” Klöster :

den richten “ Karneval : die zeitraubenden Feiertage : die

wäbereläubische ” Anrufunge der IL iigen , die als freundliche Bei¬

stände , gleichsam als Unzerbeamten Gottes , den ganzen Alltag licht

und hilfreich begleitet hatten ; die „ ungerechtfertiete ” “ Armenpflece ,
die wÄibt, um zu geben , ohne viel nach „ Würdigkeit ‘ und „ Not¬

wendieken " zu fragen , Alle Kindlichkeit weicht aus dem Dasein :

Js Leben wird Tomisch , eeordnet , gerecht und tüchtie , mit einem

Wort : unerträglich ,

Es muß nochmals betont werden , daß Luther nicht in allen , aber

doch in vielen dieser Fragen noch wesentlich mittelalterlich dachte .

Das war ja chen seine Größe , daß er als Reformator rein relieiös , nie

poltsch , ws0z1al0 , worgantsaterisch " " nypfand . Aber cr hat , unter

dem Druck der öffentlichen Meinung un auch aus ner Art eigen¬
nivem Prinzipiellen Widerstand gegen alles , was katholisch war ,

doch alle diese Wandlureen gebilliet oder zumindest eewähren Jasen ,

Die Reformation heiliet erstens die Arbeit , zweitens den Beruf

und Cam: indirckt den Erwerb , das Geld , drittens die Ehe und die

Familie , viertens den Staat . Scheinbar zwar stellt sie ihn tiefer

als das Mittelalter , nämlich außerhalb der Rulleion , aber gerade

dauurch stellt sie ihn höher , begründet sie sche Souveränität , In¬
N . . . . 4 . . N a +AI Sin ihn UXIMIETT , SINMaNZIPIGTI SC ihn We SCHAFT SR

Gelbe ) des Menschen der Deut , den meder Allnacht staat ,

Ver ME Seimem Steuersystem das Eizentum , mit seiner allıezen wit.

tigen Polizierung die ee malt scmem AT mus his Lehen
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des Bürgers in Beschlag nimmt , Die scharfe Trennung des Welt¬

Hchen und Geistlichen , die Luther anstrebie , sollte offenbar den

Zaveck haben , die Religion frei zu machen ; aber gerade das ( Gegen¬

teil wurde erreicht : die protestantischen Fürsten entzogen sich

zwar der päpstlichen Oberherrschaft , fühlten sich aber nun selber

als Herren ihrer Landeskirchen und bevormundeten ihre Unter¬

tanen nun genau so in allen Glaubenssachen , wie dies bisher von

Rom aus geschehen war . Statt eines Statthalters Christi , der den

Menschen vorschreibt , welches Verhältnis sie zu ihrem Gott haben

sollen , gab es Jetzt deren viele und zweifellos weniger kompetente

und infolge ihres kleineren Wirkungskreises auch weniger verant¬

wortliche : das war der ganze Unterschied , Daß der Protestantismus ,

in krassom Widerspruch zu der Tendenz , die ihn ursprünglich ins

Leben gerufen hatte , fast in allen Dominien , wo er siegreich war ,

ein System der starrsten Unduldsamkeit entwickelt har , beruht auf

seiner Begünstigung des Staatskirchentums ; denn der Staat ist das

intoleranteste Gebilde , das es gibt , und muß us sein ; seiner Innersten

Natur nach ,

Was die Ehe anlangt , so hat sie Luther als ein bloßes Zugeständ¬

nis an das Fleisch angeschen und offenbar nicht schr hoch geschätzt .

Er selbst hat zwar geheiratet , aber sicher nich : aus innerem Drange ,

sondern um ein befreiendes Beispiel zu geben und um die Katho¬

lJiken zu ärgern , wofür bezeichnend ist , daß er sich gerade eine Nonne

zur Frau wählte , Es spricht aber alles dafür , daß er in der guten

Käthe bloß eine Wirtschafterin geheiratet hat ; dies war überhaupt

seine Ansicht vom Wert der Frauen : „ Wenn man dies Geschlecht ,

das Weiberrolk , nicht hätte , so fele die JHaushaltung , und alles ,

was dazugchört , Häge gar darnicder . * Hingegen äußerte er sich schon

im Jahre 1521 , mitten in seinen Glaubenskämpfen , begeistert über

den Aufschwung der grobmatericllen Kultur , der das Reformations¬

Zeitalter kennzeichnet : „ So jemand Heset alle Chroniken , so findet

er , von Christi Geburt an , dieser Welt in diesen hundert Jahren

gleichen nicht , in allen Stücken , Solch Bauen und Pflanzen ist nicht

gewesen so gemein in aller Welt , solch köstlich und mancherlei

Essen und Trinken auch nicht gewesen so gemein , wie cs 1127 Ist .



So ist das Kleiden so köstlich geworden , daß es nicht höher mag
kommen , Wer hat auch je solch Kaufmannschaft geschen , die itzt

umb die Welt führer und alle Wult verschlinget ? * Es besteht eben

von vornherein ein unterirdischer Zusammenhang zwischen prote¬
stantischer und kapitalistischer Weltanschauung , der freilich erst

im englischen Puritanismus ganz offen zutage tritt : der geistige
Vater dieser aus Börse und Bibel gemischten Welt ist Calvin , der

das kanonische Zinsverbot aufs schüärfste bekämpfte ; aber auch

Tutcher hat schon auf gelegentliche Anfragen ein „ „ Wücherlein “

für erlaubt erklärt .

Auf Luther ist auch , wie Hans Sperber nachgewiesen hat , der

Bedeutungswandel des Wortes „ Beruf “ zurückzuführen , das bis

dahin soviel wie Berufung , Vokation bedeutete und erst bei ihm den

heutigen Sinn von Handwerk , Fachtätigkeit annimmt : er erblickt

in der Ausübung gewerblicher Arbeit , die im Altertum als Jeklas¬

sierend , als banausisch , im Mittelalter als profan , als ungöttlich

galt , cine gottgewollte sittliche Mission . Bis dahin hatte man die

Arbeit als eine Strafe , bestenfalls als cin notwendiges Übel ange¬

schen ; jetzt wird sie geadelt , ja heiliggesprochen , Von dieser Auf¬

fassung , die erst der Protestantismus in die Welt gebracht har , gcht
eine gerade Linie zum Kapitalismus und zum Marxismus , den zwei

stärkstun Verdüsterern Europas , die beide , obeleich in ihren Zielen

entgegengesetzt , dieselbe ethische und soziale Grundlage haben ,

Es ist schr merkwürdig , daß die Reformation , die doch behauptete ,
eine Rückkehr zum reinen Bibelwort zu sein , in allen diesen Punkten

mit der Heiligen Schrift im schärfsten Widerspruch steht , Zu Adam

spricht der Herr gleich am Anfang des Alten Testaments : „ Dieweil
du hast gehorchet der Stimme deines Weibes und gegessen von dem

Baum , davon ich dir gebot und sprach : du sollst nicht davon essen —

verflucht sei der Acker um deinetwillen , mit Kummer sollst du dich

drauf nähren dein Leben lang . Im Schweiß deines Angesichts sollst

du dein Brot essen . “ Von der „ Heiligkeit “ , vom „ Segen “ der Arbeit

ist hier nichts zu hören ; vielmehr wird Adam zur Arbeit verflucht ,
offenhar der furchrtbarsten Strafe , die Gott , der ja noch ein Gott

der Rache ist , für den Frevel der ersten Menschen zu ersinnen ver¬
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